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Die Prebichl-Schichten am Klosterkogel bei Admont 
(Steiermark, Österreich) 

Von K A R L - H E I N Z BÜCHNER *) 

Mit 1 Abbildung 

:§ Ennstaler Alpen Tonschiefer 
^ Gesäuseberge, Klosterkogel Feinsandsteine 

Österreichische Karte 1: 50.000 | Graun>ackenKone Prebichl-Schichten 
Blatt 99 05 Konglomerate Haselgebirge 

Zusammenfassung 

Der Gipfel des Klosterkogels im Südwesten der Gesäuseberge wird von Konglomeraten, Ton
schiefern und Feinsandsteinen der Prebichl-Schichten aufgebaut. Sie liegen als Deckscholle mit Hasel
gebirge an der Basis über Gesteinen der Grauwackenzone. 

Abstract 

The top of the Klosterkogel southwest of the Gesäuse mountains is built up by conglomerates, 
shales and sandstones of the Prebichl-beds. Forming a tectonical klippe with „Haselgebirge" at the base 
they superimpose the rocks of the Greywacke-Zone. 

Vorwort 
Der Klosterkogel liegt in den Ennstaler Alpen unmittelbar SW Admont. Er ist 

1565 m hoch und vollständig bewaldet. 

Prebichl-Schichten wurden in den benachbarten Gesäuse-Bergen (Johnsbachtal) 
erstmals von F. G. LANGE im Jahre 1965 aufgefunden. Durch eigene Untersuchungen 
konnte nachgewiesen werden, daß auch im Süden der Reichensteingruppe, am Lahn-
gangkogel und der Bichlerhalt, Prebichl-Schichten auftreten. Bei einer Übersichts
begehung stellte ich fest, daß der Gipfelbereich des Klosterkogels ebenfalls von diesen 
Gesteinen aufgebaut wird (BÜCHNER 1970, S. 12); CLAR (1972) hat diese Aufnahms
ergebnisse freundlicherweise bestätigt. Von älteren Autoren (AMPFERER 1935, HAMMER 
1932, HIESSLEITNER 1958) wurden diese Gesteine überwiegend als ordovizische Grau-
wackenschiefer mit Quarzkonglomeraten beschrieben. 

Im Sommer des Jahres 1976 hatte ich Gelegenheit, einige Tage am Klosterkogel zu 
kartieren. Durch den Bau von Forststraßen sind hier neue Aufschlüsse geschaffen 
worden, die eine wesentlich detailliertere Bearbeitung erlauben als dies vorher möglich 
war. Da der Hangschutt oft mehrere Meter mächtig ist, mußte z. T. selbst in den 
Straßenanschnitten nach Lesesteinen kartiert werden. 

*) Anschrift des Verfassers: Dr. K.-H. BÜCHNER, Nieders. Landesamt f. Bodenforschung, Stilleweg 2, 
D-3000 Hannover 51. 
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Schichtenfo lge 
Die Gesteine der G r a u w a c k e n z o n e wurden nicht weiter untergliedert. Neben 

vorherrschenden „Grünschiefern" wurden Phyllite (z. T. mit Quarziten) und Grau-
wacken im Liegenden der jüngeren Gesteine angetroffen. 

Die P r e b i c h l - S c h i c h t e n bestehen am Klosterkogel überwiegend aus Konglo
meraten, grauen Tonschiefern und braunen Feinsandsteinen. Ihre Basis ist am Kloster
kogel stets tektonisch. 

Die Mächtigkeit der Konglomerate schwankt lokal zwischen < 1 0 m und >100 m. 
Häufig sind Bänke mit gradierter Schichtung und mächtige Einlagerungen von grauen 
Tonschiefern. Vermutlich gehören diese Konglomerate lokalen Schüttungskörpern 
an. Ähnlich wie an der Bichlerhalt (BÜCHNER, 1970, S. 8) überwiegen die Quarze als 
Komponenten der Konglomerate. Zusätzlich wurden hier vereinzelt Kalkgerölle 
gefunden, vermutlich ein Hinweis auf fazielle Verzahnung mit den Kalkkonglomeraten 
des weiter westlich gelegenen Dürrenschöberl. 

Über den Konglomeraten liegt eine Wechselfolge von dunkel- bis mittelgrauen 
sandigen Tonschiefern und graubraunen bis hellbraunen, dünnbankigen Feinsand
steinen. Vom Liegenden zum Hangenden nimmt der Anteil der Feinsandsteine zu. 
Sie werden im höchsten Teil den Werfener Schiefern ähnlich. 

Innerhalb der Feinsandsteine treten Lagen von hellgrünen, feinschichtigen Quarziten 
mit einer Mächtigkeit von max. 2 m auf. Daneben wurden auch Linsen von grauem 
dolomitischem Kalk angetroffen. Sie erreichen auf der E-Seite des Klosterkogels in 
1420 m Höhe Mächtigkeiten bis 0,6 m. Der Lösungsrückstand einer Probe dieses 
Kalkes war fossilfrei. 

Vollständige Profile durch die Prebichl-Schichten fehlen. Ihre Mächtigkeit beträgt 
hier ca. 350 m. 

Das H a s e l g e b i r g e am Klosterkogel ist eine tektonische Breccie, die aus einer 
Grundmasse von hellgrünem Ton mit weicher bis steifer Konsistenz und zahlreichen 
Komponenten besteht. Als syngenetisch können die stets vorhandenen kleinen Ton-
steinbröckchen von dunkelgrüner Farbe und weiße bis rötliche Gipsknauern bis 0,4 m 
Durchmesser angesehen werden. Daneben wurden folgende Komponenten ange
troffen: Gesteine der Grauwackenzone (Grünschiefer, Phyllite, Grauwacke), Prebichl-
Schichten (Konglomerate, Tonschiefer, Feinsandstein), Gangquarz, Rauhwacke, 
brauner Dolomit, hell- bis dunkelgrauer kavernöser Dolomit (? Wettersteindolomit), 
hellgrauer Kalkmergel; braune, milde, blättrige Tonschiefer. Art und Menge der 
Komponenten schwankt lokal stark. 

Überall dort, wo nicht mächtiger Hangschutt das Anstehende verhüllt, wurde das 
Haselgebirge an der Grenze zwischen Gesteinen der Grauwackenzone und den Prebichl-
Schichten angetroffen. Es erreicht eine scheinbare Mächtigkeit bis zu 40 m. 

Regionalgeologische Folgerungen 
TOLLMANN (zuletzt 1976) geht davon aus, daß Haselgebirge ausschließlich ober-

permisches Alter besitzt. Dabei unterscheidet er nach MEDWENITSCH (1968, S. 129f) 
zwischen Haselgebirge s. 1. als der gesamten Schichtfolge der alpinen Salzlagerstätten 
und Haselgebirge s. str. als einer Breccie aus Steinsalz, Ton und Gips. Seit jeher werden 
auch gleichartige Breccien, die kein Steinsalz (? mehr) enthalten, als Haselgebirge 
(s. str.) bezeichnet. 

Während keinesfalls bezweifelt werden kann, daß Haselgebirge s. 1. ausschließlich 
oberpermisches Alter besitzt (TOLLMANN 1976, S. 44 behauptet irrtümlich, ich hätte 
1973 eine andere Meinung vertreten), kann dies von Haselgebirge s. str. nur dann gelten, 
wenn alle Tone oder Tonsteine mit Gips permisch sind. Da im alpinen Bereich mehrere 
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Abb. 1: Geologische Skizze vom Klosterkogel, SW Admont 
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G i p s v o r k o m m e n jünge ren Al ters b e k a n n t s ind, k a n n m a n das V o r k o m m e n v o n 
Hase lgeb i rge s. str . n i ch tpe rmischen Al ters n ich t g rundsä tz l i ch ausschl ießen. 

I n d e n v o n mi r ( B Ü C H N E R , 1970, S. 15) beschr iebenen Profilen aus d e n S W Gesäuse
b e r g e n s ind Hase lgeb i rge u n d Gips mi t R a u h w a c k e u n d mass igem g r a u e n K a l k ver
knüpf t . D a r ü b e r fo lgen K a l k e v o m H a b i t u s der Reichenhal ler Ka lke . P L Ö C H I N G E R 
(1968, S. 185) beschre ib t aus d e m Gebie t südl ich des Fens ters v o n Wind i schgar s t en 
ganz ähnl iche Verhäl tn isse . W e n n dieses Hase lgeb i rge pe rmisch sein sollte, d a n n 
hä t t en wi r hier die e inzigen b isher b e k a n n t e n V o r k o m m e n v o n pe rmischen K a l k e n in 
d e n N ö r d l i c h e n Ka lka lpen v o r u n s . 

I n t ek ton i scher Hins i ch t wäre die K o n s e q u e n z daraus n o c h u n g l a u b w ü r d i g e r , wei l 
d a n n die Deckscho l le aus Prebichl -Schichten a m Klos t e rkoge l als t ek ton i sch H a n g e n d e s 
des Hase lgebi rges n ich t z u m T i r o l i k u m des „Halbfens ters v o n A d m o n t " , s o n d e r n zur 
Mürza lpendecke ( K R I S T A N - T O L L M A N N & T O L L M A N N 1962) gestell t w e r d e n m ü ß t e . 
A n d e r e V o r k o m m e n v o n Prebichl -Schichten hä t t en dagegen als t i rol isch zu gel ten. 

D a auch i m S W der Gesäuseberge die G r e n z e zwischen G r a u w a c k e n z o n e u n d 
Prebichl -Schichten d u r c h V o r k o m m e n v o n Hase lgeb i rge mark ie r t w i r d ( B Ü C H N E R 
1970: S. 95), m u ß v e r m u t e t w e r d e n , d a ß diese G r e n z e hier genere l l t ek ton i sch ist. 

Ü b e r den s t ra t igraphischen U m f a n g der Prebichl -Schichten ha t C L A R (1972, S. 125) 
v e r m u t e t , daß die Sed imenta t ion west l ich des Preb ich l -Gebie tes schon i m K a r b o n 
b e g o n n e n haben k ö n n t e . N u n folgen übe r den Preb ich l -Schich ten aber n ich t n u r a m 
locus typ icus , s o n d e r n auch i m S W der Gesäuseberge die Werfener Schiefer. D e m n a c h 
wäre eher zu v e r m u t e n , daß die Werfener Quarz i t e ein Äqu iva l en t der Prebich l -
Schich ten sind. 

I n j edem Fall b le ib t das Auf t re ten v o n v e r m u t l i c h p e r m i s c h e m Hase lgeb i rge s. str . 
a m K l o s t e r k o g e l schwer vers tändl ich , wei l h ier e igent l ich die Prebichl -Schwel le nach 
T O L L M A N N (1972) zu e rwar ten wä re . 
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